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Abb. 1: Kil isenn;mtiel Männchen A111)11U1is paphia 

Der Kaisermantel (Argj!Mls paphla) Ist der Schmetbl!!rllng des Jahres 2022. 
A111ynnis paphia sehilrt zur Familie der Edelfalter (Nymphalidae) und zur 
Unterfamllfe der He//conllna11 (Perlmutterfalter). Der Kalsermantl!l lst mit einer 

RQplspannwelbr von 55 bis 65 Mllllmetem unser pOßter helmlsdler 
Perlmutterfabr. Er kommt In Mitteleuropa In den gemlllgten Gebieten 

Asiens und bls nach Japan vor. Paphla leltet sich von Paphros Aphrodite ab. 

AullMlhan und Me1„1•I• 

Mlnnchen und Weibchen sind unterschledlk:h gezeichnet und aeflrbt 
(Gesch lechtsclichroismus). Die Grundhirbe der Mlnnc:hen ist leuchtend orange 
mit einem sch-nen Punkfteekmuster. Vier Adem auf den Vorderflllgl!ln der 

M~nnchen sind ;1111Nlll1 verdlcit, 10 d111 Yler dunlde Stn:lfen deutlich 
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erkennbar sind. E's handelt sich dabei um an den Adem angeordnete spezielle 
Duftschuppen. 

Im Gegensatz zu den mit Luft und FarbplllJllent getollten Dedcschuppen sind 
diese speziellen Schuppm mit einer Art Parfiim gdiillt, das in daivnter­
llegenden DrDsmzelleri erzeqt wird. Mit deri von dort abgegebenen 
Lockstoffen stlmulleren die Mllnnchen die Weibchen z.ur P;ia111111. 

Die Mlnnchen anderer Parlmutterfalterarten haben nur z.wel oder drei 
deudlch sichtbare DuftschuppenS!relfen und lasset! sich so sut von den 
Kalsermantelmlnnchen unterscheiden. 

Abb. 2: ICiillsermantel Atrwnrl/5 paphla, llnk5 Weibchen, rechts Mlnnchen 

Das Orange der Weibchen seht mehr In Richtung Ocker und Ist wenlaer 
l!!i!chtetid. Die Duft.schuppenstreifen fehleti. 
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Abb. 3: Flüsel-Umrseite links Männchen, redlb Weibd!en 

Die Unterseite der HlnterfllJael beider Geschled\ter Ist pünllch gefirtn, 
durchzogen mit sllbrtg wellen streifen. Deshalb wird der Kalsennantel auch 
als .Siiberstrich# bezeichnet. Damit sind die llere von der Unterseite 
unverwechselbar. 
Galqantllch und sehr selten erscheint In Mlttaleuropa (nurJ das Weibchen In 
einer dunklen a;rauen Fotm mit itiSiefenden grünlich und bliulich 
schimmernden Schuppen (Arg)lllllf.s paphta f. llOh!&lna, Esper; f steht fOr 
,forma"). Die Form ist also genetisch an das weibliche Gachlecht gekoppelt. 

Abb. 4Atg)lllllls paphJa f, 110/eslna, Esper 

179 



In eini&en Gegenden, wie den südlichen Alpentilem oder in Siideuropa, iSt die 
dunkle Fonn hllullger zu finden (Abb. 4). In den letzten 10 Jahren hat sich auch 
der Anteil dieser Fonn in den mainfrllnkischen Trockengebieten deutlich 
erhllht und f. l/Oleslna Ist In manchen Gebieten mit bis zu 10" der weiblichen 
11ere regelmll81g zu finden. Das Auftreten von f. wleslna Ist ein Belsplel fllr 
eine aenetisch hinterleate Plastizität in der Entwidduna der FIU&elmuster und 
Farben bei Sc:hmetterllngen. Hier eapllzlt der Weibchen. Schmetterlinge und 
Ihre Farbmuster sind damit schon Immer heMllTilaende 
Untersuchunpol!Jekte fDr genetlsc:h gesteuerte Anpassun,en und 
Verllndervrcen und von Evolutlonspmzessen pwesen. 

In den letzten Jahren hat sich die Forschung dazu verstllrlct, nachdem man die 
dahintet' liqenden (BtfletiSChen und epigenetischen) Mechanismen mit 
neuen Methoden mehr und mehr vemehen lernt. 

Wie andere Perlmutterfalterarten auch, neigt auch der ICalsermantel zu 
umweltbedi111ten Modifikationen, bei der erhöhte (oder zu niedrise) 
Temperatur und/oder Trockenheit (oder starke Feucht1gkelt) In der 
Puppenphase zu verdunkelnden m:tnnllchen und weiblichen 11eren fllhren. Es 
kommt :zurverstllrlcten Produktion des FarllstDffs Melanln und derwrstlrkten 
Biidung dunkler Schuppen (Abb. S). Die Bllduf\C von Schuppen mit rolllraunem 
Farbstoff (Rhodammatinl dagqen ist auf den Fliileln lokal unterdrlkkt. Es 
kommt zum Melanismus. Derartrg melanlslerte Tiere sind selteft und 
reflektieren länpre Extremwetterlaien, die \'Ol'her In einer sensiblen 
Entwtcldungsphase auftraten. Verlauferie und/oder vera.-Merte dunkle 
Punkte und Flecken 
erwecken den Anschei11, 
der Felter gehöre zu 
einer ganz anderen Art. 

Abb. s: Melanlslerte Schuppen 
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Verbreitung und Vorkommen 

Der Kaisermantel fliegt in einer langgestreckten Generation (univoltin) ab 

Mitte Juni bis Anfang September. Die Hauptflugzeit ist allerdings ab Mitte Juli 

bis Mitte August mit einem Maximum Ende Juli. Er fliegt hauptsächlich in 

Höhen von 300 bis 700 Metern und in den Alpen steigt er nicht höher als 1200 

Meter. Der Kaisermantel ist noch weit verbreitet und nicht selten. Allerdings 

haben auch bei diesem Schmetterling die Bestände merklich abgenommen. 

Der Kaisermantel ist das, was man als „Waldschmetterling" bezeichnen 

könnte. Man sieht die Tiere entlang von Waldwegen, Waldsäumen und 

Waldlichtungen und auf waldnahen Wiesen mit reichhaltigem Blütenangebot. 

Gerne besuchte Saugpflanzen sind je nach Jahreszeit neben den hellen 

Brombeerblüten, Giersch, Lindenblüten, Ligusterblüten, Baldrian, Engelwurz, 

Feldmannstreu vor allem Dost, Wasserdost, Skabiosen, Flockenblumen und 

Disteln. Gerne besucht werden auch Kugeldisteln (Echinops) und 

Schmetterlingsflieder in waldnahen Gärten. Frische Tier saugen auch an 

feuchten Stellen, Exkrementen und Honigtau. 

Besondere Verhaltensweisen und Entwicklung 

Wie andere Edelfalter auch zeigt der Kaisermantel ein auffälliges 

Balzverhalten. Die Männchen umfliegen in rhythmischen Schwüngen das 

Weibchen, setzen sich hinter das Weibchen, um dann das ganze Spiel 

mehrfach zu wiederholen. Die Männchen stimulieren es mit ihrem Parfüm aus 

den Duftschuppenstreifen. Das Weibchen signalisiert wiederum 

Paarungsbereitschaft mit einem eigenen Duftstoff. Nach erfolgter Kopula sitzt 

das Paar nicht selten in zwei bis drei Meter Höhe in den Bäumen. Sich paarende 

Kaisermäntel können aber auch als Duo Blüten besuchen und neben der 

Kopula Nahrung aufnehmen. Kopulierende Kaisermantelpaare fliegen 

gelegentlich kurze Stücke. Dabei ist das Männchen der aktive Teil und schleppt 

das Weibchen hinterher. 
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Abb. 6: Argynnis paphia f, 11r11flsina Weibdlen, bei der Eiablage a11 
einer KJefer 

Weibliehe Tiere legen ihre Eier nieht direkt an die Futterpflanzen der Raupen, 
sondern an Blumstllmme (Abb. 6J. Dabei umfllect das Weibchen 
Baumstämme in sdlnellem Flug, lässt sich kuri nieder und kletit ein Ei 
bevorzugt In eine Rlndenrtlze. Blume mit SINkturle"en Rinden wie Klefem 
oder Elchen werden deshalb bevorzugt. 

Noch Im Sp~mmer schlüpft das R:lupchen und verkriecht sich zur 
Oberwlntening. ohne zuvor Nahn1111 auf'Benommet1 zu haben. Manche 
Raupen verbleiben fertig entwlctelt In der ElhOlle als sogenannte Elraupen. 
Frillutens im März besinnt das Räupchen zu fressen. Die Nahrung der 
Räupchen besteht aus verxhledenen Veilchenarten. Hauptslchllch dem 
Rauhen Vellchen (llfo/a hl.rmJ. l.okal aber auch andere Veilchenarten. Zun~chst 
die Blüten und dann die Blltter. Die Raupen halten sich am Tas verstedit. oft; 

von Ihrer Futterpflanze weit entfernt. Deshalb wird gerne ancegeben, die 
Raupen würden nur nadlts ~n. In ZUdltversuchen konnte aber auch 
Nahningsaufnahme am Tag beobachb!t werden. Es Ist deshalb davon 
auszuaehen, da$S die Raupen auch am Ta1 In kurzen Phasen NahNßl 
aufnehmen, um sich bald wieder von der Futterpflanze zu entfernen. Die 
Veqiuppußl erfo~ an Z'Welgen In Bodennllhe als stDrzpuppe. 
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